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VAAM-Fachgruppe Mikrobiom

Von einzelnen Isolaten hin zu mikrobiellen Gemeinschaften 

ó Im Rahmen der VAAM-Jahrestagung in 
Berlin organisierte die Fachgruppe Mikrobi-
om ein Minisymposium zum Thema From 
Single Microbial Strains to Simplified Commu-
nities – Microbiome Applications in Medical 
and Environmental Sciences. Die Session griff 
eine zentrale Herausforderung der modernen 
Mikrobiomforschung auf: Wie lassen sich 
komplexe mikrobielle Gemeinschaften expe-
rimentell untersuchen und zugleich konzep-
tionell klar beschreiben? 

Den Auftakt bildete die Keynote von 
Hanna Koch (Universität Wien), die sich 
mit der grundlegenden Frage beschäftigte, 
wie künstlich zusammengestellte mikro-
bielle Gemeinschaften aus Isolaten sinnvoll 
benannt und konzeptionell eingeordnet 
werden sollten. In der Mikrobiomforschung 
werden zunehmend Gemeinschaften aus 
kultivier baren Einzelstämmen aufgebaut, 
um komplexe ökologische Interaktionen 
experimentell untersuchen zu können. Koch 
diskutierte, dass für solche Systeme unter-
schiedliche Begriffe wie synthetic communi-
ties, defined communities oder model microbi-
omes verwendet werden, deren Bedeutung 
jedoch oft nicht eindeutig abgegrenzt ist. Der 
Vortrag zeigte, dass eine präzisere Termino-
logie notwendig ist, um experimentelle 
Ansätze vergleichbar zu machen und die 
Übertragbarkeit von Ergebnissen zwischen 
verschiedenen Modellgemeinschaften zu 
erleichtern.

Die folgenden Beiträge widmeten sich 
unterschiedlichen Aspekten solcher redu-

zierter mikrobieller Systeme. Mehrere Vor-
träge zeigten, wie sich definierte Konsortien 
aus wenigen Mikroorganismen nutzen las-
sen, um ökologische Interaktionen systema-
tisch zu analysieren. Selbst stark vereinfach-
te Gemeinschaften können komplexe Dyna-
miken aufweisen, die durch metabolische 
Abhängigkeiten, Konkurrenz um Ressourcen 
oder kooperative Stoffwechselprozesse 
geprägt sind. Insbesondere metabolische 
Interaktionen – etwa in Form von Cross-
Feeding – wurden als wichtige Triebkräfte 
für Stabilität und Funktion mikrobieller 
Gemeinschaften hervorgehoben. Weitere Bei-
träge beschäftigten sich mit der Entwicklung 
von Modellmikrobiomen für unterschiedli-
che Systeme, darunter Umweltproben sowie 
wirtassoziierte Mikrobiome. Solche reduzier-
ten Gemeinschaften ermöglichen es, Hypo-
thesen über ökologische und funktionelle 
Dynamiken gezielt experimentell zu testen. 
Gleichzeitig können sie als Brücke zwischen 
klassischen Einzelstamm-Studien und der 
Untersuchung hochdiverser natürlicher 
Mikro biome dienen.

Neben grundlegenden ökologischen Frage-
stellungen wurden auch mögliche Anwen-
dungen dieser Ansätze diskutiert. Ein besse-
res Verständnis mikrobieller Interaktionen 
ist nicht nur für die Grundlagenforschung 
relevant, sondern auch für medizinische und 
biotechnologische Anwendungen. Definierte 
mikrobielle Gemeinschaften könnten künftig 
beispielsweise genutzt werden, um Mikro-
biom-basierte Therapien zu entwickeln oder 

mikrobielle Konsortien gezielt für biotechno-
logische Prozesse einzusetzen.

Das Minisymposium der VAAM-Fachgrup-
pe Mikrobiom bot damit einen aktuellen 
Überblick über konzeptionelle und methodi-
sche Entwicklungen in der Mikrobiom-
forschung. Die Beiträge verdeutlichten, dass 
vereinfachte und synthetische Gemeinschaf-
ten ein zunehmend wichtiges Werkzeug 
darstel len, um die Komplexität mikrobiel-
ler Ökosysteme experimentell zugänglich 
zu machen. Gleichzeitig zeigte die Diskus-
sion um Terminologie und konzeptionelle 
Einordnung, dass die systematische 
Beschreibung solcher Modellgemeinschaften 
weiterhin ein zentrales Thema der Forschung 
bleibt. ó
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